Abonzement fir Stetten wereiih 50 Pfennige, 
wit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Pot viertekläßrlich 2 Mart, 


mit Laupbrlefträgergelr 2 Mark 50 Pfennige. 


J ER E ERBENOTNSLEN PANNE NETREISERUDEeNese nanLe Far meN RRIRETRTSNBENEN DU Bd EEE g da bee EEE Te 


Donnerſtag, den 9. März 


Abend⸗Ausgabe. 
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Landtags ⸗ Verhandlungen. 
Apgeerduetenhans 
29. Sitzung vom 8. März 
Präſident v. Köller eröffnet die Sigung 
um 1½ Uhr. 


Derſelbe lautet in feinem einzigen Artikel: 
„Bis zum Erlaß eines allgemeinen Grſetzes über 
dle Aufbringung von Gemeindeabgaben ſinden die 
Vorſchriften in § 4, Abſatz 3 der Städteordnung 
für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußſſchen 
> 1 Monarchie vom 30. Mai 1853 und S 23 des 

An Mmiſtertiſche: don Goßler und mehrere Geſetzes betreffend die Verfaſſung und Verwaltung 
Kommiſſarien. der Städte und Flecken in der Provinz Schleswig⸗ 
Tagesordnung: Holſtein vom 14. April 1869 für die Landgemein⸗ 

J. Eine Anzahl von Petitionen wird als zur] den der betreffenden Provinzen jinngemäße Anmen- 
Erörterung im Plenum dem Antrage der Kommiſſion] dung. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Juli 
gemäß ungeeignet erachtet. 1882 in Kraft. f 

IE Petitionen. Die naſſauiſchen Abgg. Schrei ber und 

4. Abg. Sumbart berichtet Namens der] Hahn, Bork, Kalle, Kirner und Lie⸗ 
Agrar ⸗Kommiſſion über die Petition des Kultur⸗ ber beantragen die Ausdehnung des Geſetzes auf 
Ingenieurs Müllers zu Artern um Bewilligung den Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme der 
fhaatlicher Mittel zur Beſoldung von Kulturtech⸗ Stadt Frankfurt a. M. Abg. Grumbrecht 
nikern. endlich wünſcht die Ausdehnung des beantragten 

Die Pention wird der Staatsregierung als] Geſetzes auf die ganze Monarchie. 


Material zur Reform und Organiſation des Ver- Wir übergehen die außerordentlich detaillirte, e 5 X haſtig veranlaßten Votum des Reichstages“ könnte, 
meſſungsweſens überwieſen. nur auf ein begrenztes Intereſſe Anſpruch machende Schluß 5 Uhr. ſelbſt wenn die Vorlage bald an den Reichstag ge⸗ 


b. Abg. Knebel berichtet Namens der Ge⸗ 
meindekommiſſion über die Petition des Bürger⸗ 
meiſters der Gemeinde Burich wegen Erſtattung des 
den Gemeinden Burich und Spaldorf durch die 
Uebernahme der Beamten der früheren Rheiniſchen 
Eiſenvahn in den Staatedieuſt erwachſenen Ausfalle 
an Kommunalſteuern und anderweitiger Berechnung 


Debatte, in welcher die Antragſteller die beſonderen 
Formen ihrer Amendements begründen und heben 
nur hervor, daß namens der Staatsregierung der 
Miniſterialdirektor Herrfurth ſeine Sympathie 
mit dem Antrag Stengel ausdrückt, das Amen⸗ 
dement Grumbrecht aber abzulehnen bittet, weil es 
nicht möglich fei, ſchon in der laufenden Sellin, 


ſchaft. 150 


d ar 


1882. 


Meinung, daß es ſich um ein von der Kirchenbe⸗ 
hörde verletztes ſtaats bürgerliches Recht handle. 

In der Abſtimmung wird gleichwohl der oben⸗ 
erwähnte Antrag Naßler, nachdem noch der Kul⸗ 
tnsminifter und Herr Stroſſer ſich gegen 
denſelben ausgeſprochen, mit allen gegen die Stim- 
men der Liberalen abgelehnt, der Kommiſſtonsan⸗ 
trag aber angenommen. 

Die weiteren Petitionen betreffen rein lokale 
und zum Theil ſogar ganz verjönliche Berhältniſſe, 
wie beiſpielsweiſe die Bitte der Hüſeler ſchen Ehe⸗ 
leute in Rendsburg um Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung zur Wiederherſtellung eines zu ihrem Grund⸗ 
ſtück bei Rendsburg gehörigen Aalwehres. Wir 
verzichten deshalb auf eine Wiedergabe, die über 
den Rahmen einer bloßen Aufzählung ohnehin nicht 
hinausgehen würde. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages Ordnung: Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 8. März. Die heutige Nummer der 
„Provinzial Korreſpondenz“ bringt nachſtehenden 
Artikel, betitelt: „Das Monopol und die Bot⸗ 


Das lange Erwartete iſt nun da: der Ent⸗ 
wurf über das Tabakmonopol hat das Licht der 


ce, nee e eee. eur, 7 r es er ee e ter 


des Einkommens der dortigen Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
Hätten. ? 

Das Hauz beſchließt debattelos nach dem An⸗ 
nage der Kommiſſton, über die Petition, ſoweit 
eine Entſchädigung für den Ausfall an Kommunal 
ſteuern beantragt iſt, Mangels nachgewieſener Er⸗ 
ſchöpfung des Inſtanzenzuges zur Tagesordnung 
überzugehen, dieſelbe jedoch bezüglich des Antrages 
auf anderweite Regelung der Kommunalbeſteuerung 
der Eiſenbahnen der Staatsregierung als Material 
zu überweiſen. 

e. Die Lehrerkollegien reſp. eine Anzahl or⸗ 
dentlicher Lehrer und Oberlehrer von 18 Gymnaſien 
und Realſchulen J. Ordnung wenden ſich an das 
Abgeordnetenhaus mit der Bitte, bei der Etats 
berathung für Aufbeſſezung ihrer Gehälter einzu- 
kreten. 2 


TEE — —U— —— —— 


wie Herr Grumbrecht wolle, ein ſolches Geſetz ferlig⸗ 

zuſtellen. ee 
Sämmtliche Anträge werden an die Ge⸗ 

meinde⸗Kommiſſion zur weiteren Berathung über⸗ 

wieſen. BE 

Das Haus kehrt nunmehr zu dem Thema der 


Oeffeniſichkeit erblickt, und er ſieht ganz anders aus, 
als er in all den Flugblättern, durch welche auf 
die Wahlen gewirkt wurde, geſchildert war. 

Es war in der That kein ungeſchicktes Ma⸗ 
növer, daß die Gegner der Regierung, als es im 
letzten Sommer mit ihren großen Hoffnungen nicht 


Magiſtrats von Hagen in Weſtfalen um Freilaſſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer von den Zuſchlägen 
zur Gemeindeſteuer zur Tagesordnung über, während 
die Beſchwerde des Gemeinderaths von Nienkerk im 
Kreiſe Geldern über das Verfahren des dortigen 
Bürgermeiſters, der dem Gemeinderalh das Recht 
zar Einſichtnahme in die Kommunalakten verwei⸗ 
gert habe, als begründet anerkannt und der Reglke⸗ 
rung zur Berückſichtigung überwiefen wird. 

Zwei Paſtoren, Kühl und Wolff, im Kreiſe 


nicht näher bekannte) Tabakmonopol warfen und 
dem ſchlichten Mann vorredeten, daß ihm ſeine 
Pfelfe Tabak künftig ſehr vertheuert werden ſolle. 
Den Anlaß dazu gab die Rede eines bekannten Ge⸗ 
lehrten, der als wirkſamſtes Mittel, die Staats⸗ 
finanzen dauernd zu heben und den Bedürftigſten 
zu helfen, das Tabafmonopol bezeichnete und ſich 
auf die Anſichten des Fürſten Bismarck berief, die 
er jüngſt genauer lennen zu lernen Gelegenheit ge⸗ 
habt hatte. Ohne Weiteres wurde nun die ganze 


Die Kommiſſion beantragt, die Petition der] Eiderstedt. beſchweren ſich, daß ihnen die Abhaltung 
Staateregierung zur Berückſichtigung bei Gelegen- von Wanderverſammlungen des von ihnen geleiteten 
heit der Aufbeſſerung der Beamtengehälter zu über⸗ kirchlichen Wahloereins von der vorgeſetzten lirch⸗ 
weiſen. lichen Behörde verboten ſei. 

Abg. Dr. Fran; widerſpricht dieſem An⸗ Die Petitionekommiſſton beantragt Uebergang 

trage und empfiehlt mit Rückſicht darauf, daß finanziell zur Tages ordnung, Abg. Neßler (Fortſchritts⸗ 
die Tragweite des Antrages der Kommiſſion nicht partei) Ueberweiſung zur Berückſichtigung, indem 

zu überſehen jet, die Peutton der Staatsregierung ſer ausführt, daß die kirchliche Behörde in dem 
als Material für die in Ausſicht genommene all- vorllegenden 
gemeine Gehalts aufbeſſerung der Beamten zu über⸗ habe. 
weiſen. | Abg. Dr. Windthorſt hält das Haus 
Abg. Grumbrecht erklärt ſich für e für kompetent, in dieſer Sache zu entſcheiden, 
Vorſchlag des Abg. Franz. denn es handle ſich hier um eine innerkirchliche An⸗ 
Abg. Platen gegen denſelben. Eine Ab- gelegenheit, bezüglich deren nur die kirchliche Be⸗ 
lehnung des Kommiſſions⸗Beſchluſſes würde einen hörde Remedur eintreten laſſen könne. Uebrigens 
deprimirenden Eindruck auf die Lehrer machen giebt dieſer Fall, bemerkt Redner, zu denken. Wir 


Falle ihre Funktionen überſchritten 


Petilionen zurück und geht über die Petition f zu gehen ſchien, ſich plötzlich auf das (noch 


Rede als maßgebend für die Regierung behandelt 
und nicht nur das Tabakmonopol überhaupt als 
Haupigegenſtand für den Wahlkampf genommen, 
jondern noch dazu in der willkürlichſten, für die 
Regierung ungünſtigſten Deutung. Ueber die lünf⸗ 
tigen Preiſe, über die zu zahlenden Entſchädi⸗ 
gungen ze. wurden die erſchreckendſten Dinge ange⸗ 
kündigt. 

Der Regierung war es ſchwer, auf dieſe Be⸗ 
hauptungen näher einzugehen; es konnte nur im 
Allgemeinen verſichert werden, daß jene Schreckbilder 
auf Unwahrheit oder Uebertreibung beruhten; denn 
ein eigentliches Projekt lag noch gar nicht vor. Die 
Blätter, welche die einzelnen Regierungen vertreten, 
waren daher gar nicht in der Lage zu ſagen, Dies 
oder Jenes ſei beabſichtigt, ſie mußten ſich nothge⸗ 


und den Glauben hervorrufen, als ſolle die Ge⸗ 
halts-Aufbeſſerung ad enlendas graeeas vertagt 
werden. 5 
Kultusminiſter v. Goßler bittet um An⸗ 
nahme des Antrages Franz. Er ſtehe dem Wunſche 
der Petenten nicht prinzipiell entgegen, aber es 
handle ſich hier nicht um eine, ſondern um eine 
große Anzahl von Millionen. Eines Anſporns für 
die Regierung zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter 


unſererſeits haben wiederholt gewünſcht, daß man 
uns da, wo gar kein Geiſtlicher vorhanden war, 
das Spenden der Sakramente oder das Leſen der 
Meſſe ſtraffrei geſtatten möge. Damals haben 
wir die Hülfe nicht gefunden, die wir zu erwarten 
berechtigt waren. Der Herr Vorredner hatte ſich 
bei der Abſtimmung über meinen Antrag einfach 
gedrückt (Heiterkeit), wenigſtens habe ich ihn unter beutet. Die „Nation“, hieß es, habe ſich gegen 
den Votanten vermißt. Vorläufig werden wie an jene ganze Politik ausgeſprochen, obwohl die „Na⸗ 


drungen auf allgemeine und blos verneinende An⸗ 
deutungen beſchräuken. 

Die Wahlen ſelbſt wurden nun von der Fort⸗ 
ſchrittspartei als Verurthellung der Politik des Für⸗ 
ſten Bismarck überhaupt und beſonders des Tabak⸗ 
monopols, das man in der Bewegung eben in den 
Vordergrund geſtellt hatte, dargeſtellt und ausge⸗ 


Infe rate: Die Ageſpallene Petitzeilt 15 Pfennige. ö 
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Die Hoffnung des Kanzlers wurde neu belebt 
und gehoben durch das volle Eintreten des Kalſers 
für jene Pläne in der Allerhöchſten Botſchaft vom 
17. November: 

Nach des Monarchen Sinn gehörte das Mo⸗ 
nopol zu jenen weitgreifenden und ſchwierigen Auf⸗ 


gaben, zu deren Anregung er ſich vor Gott und 


Menſchen, ohne Rückſicht auf den unmittelbaren Er⸗ 
ſolg, verpflichtet hält. In der That hörte man 
bald, daß die Durchführung des Monopols alsbald 
verſucht werden ſolle und daß der Entwurf bereits 
ausgearbeitet werde. b N 

De: Entwurf iſt nun, da das Reich eine ſolche 
Behörde Sachkundiger noch nicht beſitzt, zunächſt 
dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath in ſeiner dies⸗ 
jährigen Sitzung zur Begutachtung vorgelegt, ehe 
derſelbe dem Bundesrath und ſomit den einzelnen 
Regierungen und demnächſt dem Reichstage zur 
weiteren Berathung zugeht. Von einem „über⸗ 


langte, wohl auf liberaler Seite am wenigſten die 
Rede ſein, da gerade in der liberalen Wahlbewe⸗ 
zung der Gegenſtand eine ſo große Rolle geſpielt 
hat. Die raſchen Schlüſſe auf Hintergedanken der 
Regierung bei ihrem Vorgehen find daher völlig un⸗ 
begründet und baltlos. | 
Der Regierung gereicht es nun gewiß zu eini- 
ger Genugthuung, daß der erſte Eindruck im Par⸗ 
lament, nach liberalen Zeugniß, der der Ueberra⸗ 
ſchung über die billigen Preiſe des Tabaks nach dem 
Monopolentwurf war. i 
„Vor allen Dingen iſt man darüber einig“, 
ſo wurde einem liberalen Blatt geſchrieben, „daß 
bei den geradezu auffällig billigen Preiſen, welche 
die Monopol Verwaltung für Rauchtabak und Ci⸗ 
garren in Ausſicht ſtellt, unmöglich aus dem Mo⸗ 
nopol ein nur einigermaßen in's Gewicht fallender 
Ertrag herauszuziehen ſei.“ „Auffällig billig“ mö⸗ 


hr auf's Wort geglaubt hatte, daß unterm Mo⸗ 
nopol der billigſte Rauchtabak 5 Mark das Pfund 
koſten würde. Das übrigens aus dem Monopol 


herauskomme, das hat gewiß der Kanzler nicht 
überſehen; denn das eben iſt von vorn herein ſein 
hauptſächlicher Wunſch für's Reich und für die ein⸗ 


beim jetzigen Entwurf geweſen; und das dürfte in 
der That das beſte Mittel ſein, eine ergiebige Quelle 
zu gewinnen, um nach des Kaiſers Wort „die 
Regierungen in den Staud zu ſetzen, dafür drückende 
direkte Landesſteuern und die Gemeinden von Ar⸗ 
men- und Schullaſten, von den leidigen Zuſchlä⸗ 
gen und von anderen drückenden Abgaben zu ent⸗ 
laſten.“ 1 

Das allein iſt das Ziel des Kanzlers und 
Alle, die eine gedeihliche Entwickelung des Reiches 
und der einzelnen Staaten wollen, follten ſein Rin⸗ 
gen und Streben unterſtützen und wenigſtens mit 
Unbefangenheit und Wohlwollen an die Prüfung 
der Vorlage herantreten. Schon iſt in der That 
im Volkswirthſchaftsrath, einer in ſolchen Dingen 
beſonders erfahrenen Körperſchaft, eine ruhigere Auf⸗ 
faſſung dieſes Strebens zur Geltung gelangt. 
Möge man auch in den eigentlichen Vollskreiſen 
das Wort beherzigen, das vor Jahr und Tag aus 
liberalem Munde kam. „Die Klarheit und Sicher⸗ 
heit in der äußeren Politik Bismarck's verſchafft 


gen die Preiſe allerdings beſonders Dem erſcheinen, 
der dem bekannten fortſchrittlichen Rechenmeiſter bie ⸗ 


ein „einigermaßen in's Gewicht fallender Ertrag" 


zelnen Staaten und auch der leitende Geſichtspunkt ; 
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ihm ein gegründetes Recht auf die Unterſtützung in 
allen auch nicht auf die äußere Politik bezüglichen 
Fragen.“ 

— Mit 16 gegen 7 Stimmen hat der per⸗ 
manente Ausſchuß des Volkswirthſchaftsraths geſtern 
den erſten Paragraphen der Tabaksmonopolvorlage, 
welcher das Monopol geſetzlich feſtſtellt, angenommen. 
Die Abſtimmung war eine namentliche und ergab 
folgende 7 Herten als grundſätzliche Gegner des 
Monopols: Kosmack (Danzig), Kade (Sorau), 
Kamien (Berlin), Krüger (Ellerwalde), Leyendecker 
(Köln), Heimendahl (Krefeld) und v. Ruffer (Bres⸗ 
lau). Herr Kochhann (Berlin) war verhindert, an 


bedürfe er nicht. den beſtehenden Kirchenordnungen feſtzuhalten haben. tion“ die Abſichten des Kanzlers nur in einem Zerv- 
’ Der Antrag des Abg. Dr. Franz wird an. Wenn der Staat aber fortfahren ſollte, ohne irgend bilde kannte und überdies aus den Zahlen klar her⸗ 
genommen. welche Schonung ſeine Macht zu gebrauchen, um vorging, daß von einem Sieg der Gegner jener 
d. Die Petition der Schulſozietät Klein-War-: auf kirchlichem Gebiete den Einfluß der Geſſlihen Petit in der Nation nicht die Rede ſein konnte, 
ningken im Kreiſe Pillkallen um Erlaß eines Ge- zu brechen oder in ſeinem Sinne zu leiten, vann ſondern höchſtens von einem Sieg der ſchürferen 
ſetzts, welches eine gleichmäßige Aufbringung der wird freilich nichts anderes übrig bleiben, als die unter dieſen Gegnern über die „Gemäßigten“. 
Emeritengehälter durch größere Verbände regelt, würd Trennung von Kuche und Staat herbeizuführen | Es war nun von vornherein klar, daß Fürſt 
der Staatsregierung als Material bei Erlaß des und alle Kirchenordnungen danach einzurichten, ge⸗ Bismarck ſich feinen ſchweren Aufgaben für das 
Lehrerpenſionsgeſetzes überwieſen. e wie es in Amertka der Fall iſt, wo das Pre- Reich nur dann weiter widmen würde, wenn er den 
e. Eine Petition wegen anderweiter Regelung; digen Jedem erlaubt und die Sitten bildung für Idealen für das Volk, denen er aus tieſſter Ueber⸗ 
der Alters- und Emeritenzulage für Elementarlehrer Jeden offen iſt. Wenn ich auch nicht die An, zeugung nachſtrebte, auch ferner mit ganzer Kraft 
wird der Staatsregierung mit der Aufforderung ſchauungen der fteiſinnigen Paſtoren theile, jo läßt dienen könnte. Am 9. November ſchrieb dies Blatt; 
überwieſen, baldigſt ein Lehrer⸗Dotationsgeſetz für ſich doch nicht leugnen, daß auch ihnen die ſceie „Die Regierung wird durch dieſe Entſcheidung) in 


die Volksſchulen vorzuſchlagen oder eine geſetzliche Bethätigung ihrer Ueberzeuzung gewahrt werven ihrem Urtheil über das, was im Jntereſſe des Vel de en 91100 zu nehmen, er hätte gen 
Regelung und Erhöhung der Alters und Emerlten⸗ muß. Ich möchte auch bei dieſer Gelegenheit die les zu erſtreben iſt, nicht beeinflußt. Vielleicht wird as Monopol geſtimmt. 
zulage herbeizuführen. Regierung aufmerkſam machen, daß fie möglichſt fie warten müſſen, dis die Nation mehr Verſtändniß Ausland. 
Es folgt: 5 i bald in allen Verhältniſſen Ordnung ſchafft, ſouſt für die Reformpolitik zeigt und polltiſche Intereſſen Paris, 5. März. „Gaulois“ ſchreibt? n 
III. Erſte Berathung des Antrages des Abg. bleibt nichts weiter übrig, als die Trennung der nicht mehr die Wahlen beherrſchen, — jedenfalls Don nerſtag, 2. März, herrſchte große Au 
Stengel und Genoſſen auf Annahme eines Gee Kirche vom Staat. wird die Reglerung aber an ihren Planen feſthalten im Miniſterium des Aeußern in Paris. J. dem 


ſetzentwurfs beteeffend die Heranziehung 


der juriſti⸗ 
chen Perſonen zu den Gemeindeabgaben. 


Im Gegenſatz hierzu find die fortſchritklichen 
Abgeordneten Langerhaus und Neßler der 


und ſie mit denen, die ihr folgen wollen, ſeiner Augenblicke, als 


ſich Herr Freyeinet anſchickte, mi 
Zeit bucchzufüßren ſuchen. 


feiner Frau und Tochter den Ball im Elyſee z 


‚längere Reiſe 


lch: 


ſichtlich des 


oral ele und mit ſehr vielen 
Siegeln verſehenen Brief. Der Miniſter, welcher 
eine diplomatiſche Mittheilung vermuthete, 
ſogleich das Koupert und las mit Erſtaunen die 
folgenden Zeilen: „Gehen Sie heute Abend nicht 
auf den Ball Grevy, wenn Sie nicht wollen, daß 
Ihnen ein Unglück geſchehe!“ Unterſchrieben war 
„Ein Freund“. Trotz einer gewiſſen Aufregung, 
welche Frau und Fräulein Freyeinet befiel, warf der 
Konſeils⸗Präſident den Brief in den Papierkorb und 
fuhr nach dem Elyſee. Es braucht nicht geſagt zu 
werden, daß er friſch und geſund zurückkehrte, und 
daß der Präſident der Republik, dem er erzählte, 
was ihm widerfahren war, herzlich über den Vor⸗ 
fall lachte. 

Petersburg, 8. März. 


(B. T.) In den 


letzten Tagen wurde beſonders häufig Walujeffs 


Name genannt und behauptet, daß der Graf bald 
wieder in den aktiven Staatsdienſt zurücktreten würde 


und, weil ihm dies als ein von allerhöchſter Stelle 


ausgehender Wunſch nahe gelegt, auch die projektirte 
ins Ausland aufgegeben habe. Um 
das, was hier geſprochen wird, vollſtändig zu über⸗ 
mitteln, muß ich hinzufügen, daß man glaubt, 
Graf Walujeff habe Chancen, einmal nach dem Ab⸗ 
leben Gortſchakoffs deſſen Erbſchaft als Leiter des 
Auswärtigen und als Reichskanzler zu übernehmen. 
Dazu wäre aber doch vor Allem der Rücktritt Ig⸗ 
natieffs nothwendig, und wenn auch auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte allerſeits betont wird, daß dieſer Rücktritt 
über kurz oder lang erfolgen müßte, da Ignatieff 
auf die Dauer unhaltbar ſei, ſo ſteht Ignatieff 
momentan doch ſcheinbar noch feſt und triumphirt 
über ſeine Widerſacher. Allerdings kann ſeln Sturz 
auch einmal ebenſo plötzlich erfolgen, wie der ſeines 
Vorgängers Loris -Melikoff. — Man will hier 


wiſſen, daß ſich auch die Großfürſten Michael und 


Wladimir für die Umänderung der Todesſtrafe der 
zehn Verurtheilten im Trigonjaprozeß zu lebensläng⸗ 
lichey Zwangsarbeit ausgeſprochen haben. — Dem 
bekannten Journaliſten Gradowski ſoll nach dem 
Erfolge ſeines neulichen gegen den Panſlavismus 
gerichteten Vortrags eine bereits anberaumt geweſene 
Wiederholung des Vortrags verboten ſein. — Der 
Anti Spuitiſt Cazeneuve gab am Sonntag im 
Palais zu Gatſching eine Vorſtellung, welcher der 
geſammte Hof beiwohnte. 
Moskau, 2. März. 


Die Gladſtone ſche 


„Pallmall Gazette“ erhielt folgendes Schreiben von 


Madame Novikoff 

„Skobeleff iſt durchaus nicht ſo verrückt, wie 
manche Leute zu denken ſcheinen. Er ſagte nie⸗ 
mals alle ihm von der Pariſer Zeitung „France“ 
angedichleten Abſurdidäten. Weder Katkoff noch 
Alſakoff wurden auch nur einen Augenblick durch 
thörichte Fälſchungen jener Zeitung getäuſcht. Was 
er wirklich ſagte, iſt beinahe genau daſſelbe, was ich 
in meinem Artikel „die Kriſis in Serbien“ in dem 
Jebruarheft „Cotemporary Review“ ſchrieb, näm⸗ 
daß die Zeit gekommen ſei, Oeſterreich zu 
warnen, und daß, obgleich Rußland ſehr den Frie⸗ 
den wünſcht, doch gewiſſe Dinge nicht gethan wer⸗ 


den dürfen, falls der Frieden erhalten bleiben ſolle. 


Niemand hier wünſcht den Krieg; gerade weil wir 
denſelben vermelden wollen, ſprechen wir aufrichtig 
von den Grenzen, innerhalb welcher der Frieden 
möglich iſt. Dieſe Grenzen ſind die Grenzen des 
Berliner Friedens; wenn Oeſterreich ſich mit dem 
begnügt, was es jetzt beſitzt, und den vor zwei 
Jahren ſo feierlich gegebenen Verſprechungen hin⸗ 
Prinzips „Hände fort“ treu bleibt, 
dann wird Rußland ſeine Haltung beibehalten. 
Wenn aber Oeſterreich gegen ſeine Verſprechungen 
und in Verletzung unterzeichneter Verträge in Ser⸗ 
bien und Montenegro einfallen oder vLerſuchen 
würde, weiter öſtlich vorzudringen, dann könnte keine 
Macht der Erde Rußland verhindern, den Süd⸗ 
Slaven gegen die öſterreichiſche Aggreſſton beizu⸗ 
ſpringen. Das iſt das ganze Programm der 
Moskauer Partei, und ſie verkünden dies, — nicht 
um den Krieg hervorzubringen, ſondern um den⸗ 
ſelben zu verhindern. Es iſt überhaupt ein Irr⸗ 
thum, ſich einzubilden, daß die Ruſſen die Inſur⸗ 
rektion in der Herzegowina unterſtützen. Keine ruſ⸗ 
ſiſchen Offiziere gingen dahin ab, und hier herrſcht 
die Anſicht, es ſei grauſam und ſtrafbar, Agitation 
zu ermuthigen, welche nur mit der Vernichtung 
armer Inſurgenten enden kann. 

Als ich Akſakoff einige der kriegeriſchen Fabeln 
in den Zeitungen zeigte, ſagte derſelbe: „zum Glück 
provoziren Reden keinen Krieg, und wir wiſſen ganz 
genau, daß Skobeleff niemals jene thörichten Worte 


ſorach, welche ihm franzöſiſche Journale andichten!“ 


Ich wiederhole, Rußland iſt dem Kriege abgeneigt. 
Wir wollen den Frieden, Niemand hier will den 
Krieg, und ſelbſt wenn wir den Krieg wollten, 
würden wir uns nicht nach einer franzöſiſchen 
Allianz umſchauen. Frankreich denkt mehr an die 
FJondsbörſe als an Elſaß⸗Lothringen, und wir 
wiſſen überdies, daß Frankreich Deutſchland ergeben 
iſt, ſeitdem letzteres Frankreich Luxemburg verſprach. 

Zu dieſem Briefe der Novikoff bemerkt die 
Gladſtoneſche „Pallmall⸗Gazette“, es falle ihr ſchwer, 
dieſe feierlichen Erklärungen bezüglich der friedlieben⸗ 
den Tendenzen der Moskauer Partei zu glauben, 
da dieſelben von Gefühlen dirigirt werden, welche 
trotz aller gegentheiligen Entſchlüſſe doch zu den 
ſelbſtmörderiſchſten Unternehmungen führen können. 


Provinzielles. 

Stettin, 9. März. Das Zentral⸗Komitee für 
vas ſiebente mitteldeutſche und ſiebente brandenbur⸗ 
ziſche Provinzial⸗Bundesſchießen, welches in Berlin 
in den Tagen vom 11. bis 18. Inni d. J. ſtatt⸗ 


80 
fotporativem Erscheinen werden an den Gilde Se⸗ 


kretär Herrn L. Kiepe, Derlin, een 5 
öffnete erbeten. 


Der 6 Jahre alte Sohn Kal des Ar⸗ 
beiters Boh ſpielte am Sonntag Nachmittag mit 
einer Bohrmaſchine, welche auf dem Hofe Pladrin⸗ 
ſtraße Nr. 7 ohne Aufſicht ſtand. Hierbei drehte 
der Knabe auch an der Maſchine und zerquetſchte 
ſich hierdurch den Zeige- und Mittelfinger der rech⸗ 
ten Hand. Derſelbe mußte nach dem Krankenhauſe 
geſchafft werden. b 

— Ein 7 — 8 Jahr altes Mädchen, welches 
ſich Helene Erdmann nenut und keine näheren An⸗ 
gaben über Eltern und Wohnung machen kann, ift 
geſtern Abend im Kinderpenſionat eingeliefert worden. 

— Der Wagenſchieber Alexander Lohrer 
iſt wegen einer Quetſchung des Arms und der lin⸗ 
ken Seite, die er ſich auf dem hieſigen Zentralbahn⸗ 
hof beim Rangiren eines Güterzuges zugezogen hat, 
in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen. 

— Der 16 Jahr alte Schreiber Guſt. Fr. 
Wilh. Macht war im vorigen Jahre bei dem 
Gerichtsvollzieher Kroll in Paſewalk angeſtellt und 
hatte für dieſen die eingegangenen Poſtſachen von 
der Poſt abzuholen. Am 9. Juli erhielt er eine 
Poſtanweiſung über 1,30 M. zur Einkaſſtrung. 
Er änderte die Zahlen dieſer Summe auf der Karte 
in 4,30 M. und präſentirte ſie ſo dem Poſtbeam⸗ 
ten, der auch dieſe Summe auszahlte. Später kam 
dieſe Fälſchung zu Tage und in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts hatte ſich M. 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten und wurde 
zu J Monat Gefängniß verurtheilt. 

Im Januar v. J. beauftragte der Kellner 
Kampmann den Schreiber Karl Fr. Aug. Richert 
mit der Einziehung einer Schuld von den Souffleur 
Stern 'ſchen Eheleuten. Richert führte dieſen Auftrag 
auch aus; um ſeiner Mahnung jedoch mehr Nach⸗ 
druck zu verleihen, ſtellte er ſich bei St. als „Ge⸗ [E 
richtsvollzieher Krüger“ vor und drohte mit Pfän- 
dung. Mit dieſem Manbver erreichte er jedoch ſei⸗ 
nen Zweck nicht, wohl aber hatte es zur Folge, 
daß gegen ihn Anklage auf Grund des § 132 des 
Str.-G.⸗B. erhoben wurde und ihn nun eine 
Geldſtrafe von 100 Mark eventuell 20 Tagen Ge⸗ 
fängniß traf. 


Kuuſt und Literatur. 


Die „Revue des Deux Mondes“ wir in 


ihren nächſten Nummern eine Ueberſetzung der an⸗ 


muthigen Erzählung: „Das Frölenhaus“ von G. 
zu Putlitz bringen, welche vor Kurzem in der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ erſchienen it und bekanntlich auch 
in Deutſchland lebhaften Beifall gefunden hat. Es 
iſt bezeichnend, daß die große franzöſiſche Revue 
ihren Leſern grade dieſe Novelle bieten will, welche 
ganz ſpezifiſch märkiſches Leben darſtellt. 

— Der Violinvirmoſe Deugremont wird am 
18. d. vor dem Kaſſer von Rue, in man 
konzertiren. 

Vermiſchtes. 

— Friedrich von Hellwald veröffentlicht 
in der „Tg. Roſch.“ über das Volk der Tſchukt⸗ 
ſchen in Oſtſibirien einige leſenswerthe, ihre Sit⸗ 
ten und Gebräuche ſchildernde Beſchreibungen, aus 
denen wir nachſtehende intereſſante Schlußſätze bier 
e wollen: 

Die Tſchuktſchen wünſchen nicht, natürlichen Todes 
zu den weil ſie dieſen Tod für ſchimpflich hal⸗ 
ten. Greiſe welche des Lebens überdrüſſig ſind 
und ihrer Familie nicht zur Laſt ſein wollen, junge 
Leute, welche einem zufälligen Leiden ausgeſetzt ſind, 
aber auch völlig geſunde, welche ihre vor ihnen ge⸗ 
ſtorbenen Verwandten ſehen wollen, laſſen ſich töd- 
ten, und man tödtet fie ohne Zögern. Das Töd⸗ 
ten muß einer der nüchſten Anverwandten überneh⸗ 
men, der Sohn, Bruder, Onkel oder Neffe, oder in 
Ermangelung eines ſolchen ein naher Freund oder 
Bekannter. Binder ſich Keiner dazu bereit, jo ſucht 
ſich der Tſchuktſche irgend einen Fremden, dem er 
eine beſtimmte Belohnung verſpricht. Vor dem 
Sterben iſt er in der beiten Gemüths⸗Verfaſſung, 
legt eine Feierkleidung an, iſt fröblich und drückt 
ſeine Freude Jedem aus, der ſich bei ihm verab⸗ 
ſchiedet. Die Beſucher bitten ihn, ihre Verwandten 
und Freunde, die er in der beſſeren Grabeswelt 
treffen ſoll, zu grüßen. Der zum Tode beſtimmte 
Tag iſt ein Feſttag für die ganze Familie, für alle 
Verwandten, Freunde und Bekannten, alle verweilen 
vom frühen Morgen an in der Nähe des Zeltes, 
worin der Todeslandidat ſich aufhält. Dieſer harrt 
mit Ungeduld im Zelte Desjenigen, welcher ihn 
tödten ſoll, während Frauen und Kinder gleichgültig 
außerhalb des Zeltes das Ende des Familienvaters 
erwarten. Sobald der entſcheidende Moment ein⸗ 
tritt, wird Alles ſtill in dem bisher lärmenden Hau⸗ 
fen. Der im Zelte befindliche Tſchuktſche entledigt 
ſich ſeines Obergewandes, ſetzt ſich auf's Lager und 
drückt ſich mit feiner linken entblößten Seite dicht 
an die Wand des Zeltes. Der Todesvollſtrecker 
durchbohrt mit einer Lanze die Wand und richtet 
die Spitze auf das Opfer, welches dieſelbe ſo ſich 
aufügt, daß ſie die Rippen trifft. Dann ruft er 
mit lauter Stimme: „Tödte mich!“ Der draußen 
Stehende ſtößt nun zu mit voller Kraft und die 
Lanze durchdringt quer die Bruſthöhle, um auf der 
anderen Seite blutig herauszukommen. Im Zelte 
ertönt nun ein durchdringender Schrei. Der außen 
Stehende zieht mit einem Ruck die Waffe heraus. 
Der Tſchultſche iſt in Folge des heftigen Stoßes 
mit dem Geſichte auf den Boden gefallen und 
die eintretenden Verwandten finden ihn bereits 
ohne Lebenszeichen. Frau und Kinder ſehen 


finet, erläßt an die deutſchen Schützen einen Auf- ruhig und leidenſchaftslos auf den entſeelten Leich⸗ 


ruf zur Theilnahme. Rechtzeitige Anmeldung be- 
hufs Verſendung der Feſtkarten, Vermittelung der 


nam ihres vor Kurzem noch lebenden Gatten und 
Vaters, in welchem fie auf immer ihren einſtegen 2 


desgerichtsrath, 


hatte, daß der Hausſchlüſſel fehlte. 


braunt oder an irgend einen 
Thiere, namentlich der Wölfe werde, vor welchen 
die Tſchuktſchen eine beſondere Achtung haben. 

— Der „Chevalier“ Hoffmenn — ein Mann, 
der in ſeinem viel bewegten Leben Millionen er⸗ 
worben und Millionen vergeudet hat — befindet 
ſich gegenwärſig im Wiener Landesgerichte in Un⸗ 
terſuchungshaft wegen Hochſtapelei. In einem der 
zahlloſen Verhöre, die der — bereits ſeit vielen 
Monden — Internirte zu beſtehen Hatte, ſpielte 
ſich nachfolgende Scene ab, die ebenſo amüſant als 
durchaus authentiſch iſt. Der Unterſuchungsrichter, 
ein junger, ſtrebſamer und feuriger Adjunkt (Adjunkt 
dürfte ungefähr dem deutſchen „Aſſeſſor“ entſprechen 
richtet an den Beſchuldigten folgende Frage: „Sie 
haben ih unter Anderem auch den Freiherrntitel 
angemapt?" Hoffmann: „Ich bitte um Verzeihung, 
Herr Landesgerichtsrath, aber ich habe das nie ge- 
than.“ Richter: „Aber aus den Akten geht doch 
hervor, daß Sie allgemein ſo genannt wurden. 
Namentlich ließen Sie ſich von Kellnern, Dienſt⸗ 
männern, Fiakern ꝛc. permanent „Herr Baron!“ 
tituliren. Hoffmann: „Aber ich bitte, Herr Landes 
gerichtsrath, ich kann doch nicht für das Benehmen 
dritter Perſonen verantwortlich gemacht werden! Sie 
werden wohl wiſſen, Herr Landesgerichtsrath, wie 
ſolche Leute ſind. Da ich mich für den kleinſten 
Dienſt erkenntlich zeigte und beträchtliche Trinkgelder 
gab, nannten mich die Beſchenkten eben „Herr Ba⸗ 
ron!“ Dies iſt in Wien ganz uſancegemäß, Herr 
Landesgerichts-Rath.“ — Richter: „Aber dana wäre 
es doch Ihre Pflicht geweſen, gegen einen Titel Ein- 
ſprache zu erheben, der Ihnen nicht gebührt!“ — 
Hoffmann: „Ich bitte um Verzeihung, Herr Lan. 
aber ich nenne Sie bereits ſchon 
ſeit einer halben Stunde fortwährend „Herr Lan⸗ 
desgerichtsrath“ und Sie haben auch noch keine 
Einſprache dagegen erhoben, obwohl Sie recht gut 
wiſſen, daß Ihnen nur der Titel Adjunkt gebührt!“ 
— Gruppe. 

— Ueber Newton's Zerſtreutheit dürfte 
folgende kleine Anekdote noch nicht bekannt ſein: 
Dr. Stulkeley hatte Newton verſprochen, ihn zu be⸗ 
ſuchen, und ſtellte ſich zur verabredeten Stunde in 
der Wohnung des berühmten Gelehrten ein. Man 
ſagte ihm, daß derſelbe in ſeinem Studirzimmer jei, 
wo ihn Niemand ſtören dürfe, und bat ihn, zu 
warten. Darüber kam die Mittagszeit heran und 
Sir Newtons Eſſen wurde aufgetragen, das in 
einem geſottenen Huhne beſtand. Der Doktor war 
hungrig geworden. Er machte ſich an das Huhn, 
aß es auf und deckte die Schüſſel wieder zu. Er 
bat dann die Wirthſchafterin, eine andere Mahlzeit] _ 
zu bereiten. Doch ehe dieſe noch feitig war, kam 
Newton in Eile die Treppe herab, entſchuldigte ſein 
langes Ausbleiben und ſetzte hinzu: Ich bin faſt 
ohnmächtig vom langen Arbeiten; erlauben Sie 
nur, daß ich mein lleines Mittagsmahl verzehre, 


dann werde ich ſogleich zu Ihren Dienſten ſein. 


Dabei deckte er eilig die Schüſſel auf und ſagte, als 
er nur die Ueberreſte des Huhnes darin fand, lä⸗ 
chelnd zum Doktor: Was wir Gelehrte doch für 
wunderbare Leute ſind, ich wußte nicht einmal, daß 
ich ſchon gegeſſen habe!“ 


— (Raubmord.) Die Ermordung eines lie⸗ 
derlichen Frauenzimmers iſt beute in Paris Tages⸗ 
geſpräch. Céline Renoux war eine von ihrem 
Manne getrennt lebende Frau, die ihr unzweidenki⸗ 
ges Handwerk im Hallen Viertel trieb. 
gen Tagen kam ſie mit einem jungen Manne, der 
nach Ausſehen und Accent ein Engländer oder 
Flamänder geringer Herkunft ſein dürfe, in ihre 
Miethwohnung, und bemerkte, als er ſich entfernt 
Sie theilte dies 
ihrer Dienſtmagd mit, empfing aber den Fremden 
am nächſten Abend wieder, ohne gegen ihn Ver⸗ 
dacht zu ſchöpfen. Am dritten Abend brachte er 
fünf Flaſchen Wein und nun begann ein fröhliches 
Gelage, an dem ſich auch die Köchin der Renour 
betheiligte. Der Gaſt erzählte, daß er gegen Mit- 
ternacht nach Havre abfahren werde, um ſich den 
nächſten Morgen auf einem engliſchen Steamer ein⸗ 
zuſchiffen, und um 11 Uhr, als die Herrin, eine 
außerordentlich korpulente Perſon, betrunken unter 
dem Tiſche ſchnarchte, ertheilte er dem Dienſtmädchen 
den Auftrag, ihm beim Palais⸗Royal einen Fialer 
zu holen. Fünfundzwanzig Minuten ſpäter fand 
dieſe ihre Gebieterin im Blute ſchwimmen und ſchon 
todt, einen Dolch, mit dem ihr an fünfzehn Wun⸗ 
den verſetzt worden waren, neben ihr, den Schrank, 
in dem ſie ihr Geld und ihre Werthpapiere aufzu⸗ 
bewahren pflegte, erbrochen und geleert. Der Miſſe⸗ 
thäter war ſpurlos verſchwunden. Sein Diebſtahl 
ſoll ſich auf 100,000 Francs in franzöſiſchen Ren⸗ 
ten belaufen. 

— (Gegen Gartenſchnecken.) 
ſchreibt uns: 
it, fi der Verwüſtungen der nackten Schnecken zu 
erwehren, beſonders der ganz kleinen, welche oft in 
ungeheurer Menge auftreten und ſowohl im Freien, 
als in Miſtbeeten und Glaehäuſern großen Schaden 
anrichten. Ein recht wirkſames Mittel gegen die⸗ 
ſelben iſt folgendes: Man beſtreicht Krautblätter 
auf der unteren Seite mit ranziger Butter und 
legt ſie da herum, wo das Ungeziefer läſtig wird. 
Man wird ſie auf dieſe Weiſe, darunter auch die 
kleinſten, zu Tauſenden fangen. (Fundgrube. 

Frankfurt a. M. Am 31. d. Mts. 
findet nun definitiv die Ziehung der 
Ausſtellungs⸗Lotterle ſtatt, welche mit den herrlich 


Ein Abonnent 


ſten Gewinnen ſo reich dotirt iſt, wie keine andere 
Ein kurzer Beſuch der 


Lotterie in Deutſchland. 


nen pügeligen 2 
Platz gebracht, damit fie hier die Beute der wilden ji 


Vor eini⸗ 


Jeder Gärtner weiß, wie ſchwer es 


2. Serie der 


| Sultan verabſchieden. 


N 0 Aae 
ausſchließlich angewiesen war, ſondern die At 


Isrößtentbells durch Auswahl in, den großen Bir 


Magazinen Frankfurts, theils durch Beſtellung bei 
den renommirten Handwerkern und Fabrikanten der 
Kunſtgewerbebranche vollzogen hat. Dadurch tft der 
Umſtand, der zu vielen Klagen Anlaß gab, ver. 
mieden, daß entweder Gegenſtände erworben wur⸗ 
den, die Monate lang ausgeſtellt waren und 

rend dieſer Zeit vom Staub und Licht ſehr zu leben 
hatten, oder Objekte ausgewählt wurden, dir hel 
den Gewinnern Unzufriedenheit bervorriefen. Der. | | 
artige Klagen müſſen jetzt verſtummen, denn in der 
That bietet die Ausſtellung der Gewinne nur eine | 
Auewahl gediegener und praktiſcher Gegen. 
finde aus allen Zweigen des Gewerbes und der 
Kunſt, die den glücklichen Gewinner unbedingt von: 
1 9 werden. 4 


Telegrapbiſche Deveſche⸗ 


Breslau, 8. März. Die Einnahmen der Ober. 
ſchleſiſchen Eiſenbahn betrugen nach proviſonſſch 
Jeſtſtellung im Monat Februar 1882 4,295 940 
Mark, mithin gegen die proviſoriſche Einnahme iM | 
Monat Februar 1881 von 4,237,851 Mark ein 
Mehreinnahme von 58,090 Mark, gegen die def 
nitive Einnahme im Monat Februar 1881 im Ber 
trage von 4,324,673 Mark eine Mundereimaß f 
von 28,7 32 Mark. 


München, 8. März. 


Der zweite Boiſand 
des Gemeinde - Kollegtume, Ritter von Schultes, 
hat den Antrag eingebracht, sämmtliche hieſige Si⸗ 
multanſchulen in latholiſche Schulen umzuwandeln 
und den Rektor Rohmeder ſeiner Stellung als 
Schulrath zu entheben, weil bei deſſen priuzipiellem 
Eintreten für die Simultanſchulen ein erſprießliches 

Mitwirken zu der beantragten Umwandlung nicht in 
erwarten ei. 


Straßburg i. E., 8. März. Wie dle „El⸗ 


ſaß-Lothringiſche Zeitung“ mittheilt, berieth die Han 


delskammer in Kolmar in ihrer geſtrigen Sitz 

über den ihr von der Regierung vorgelegten Ges 
ſetzeutwurf betreffend das Reichs Tabaksmonopol un 
faßte einſtimmig den Beſchluß, ſich mit Entſchieden⸗ 
heit für möglichſt baldige Einführung des Monopols 
auszusprechen. 

Wien, 
Belgrad: 

Der öſterreichiſche Geſandte iſt heute in feier 
licher Andienz vom Könige empfangen worden und. 
betonte in feiner Anſprache an den König die Syn 
pathien und die beſondere Befriedigung, wonad 

Oeſterreich Ungarn zuerſt die Erhebung ſeines ia 
fen Nachbarſtaates zu cinem Königreiche anerkannt 
habe. Die Nachbarmonarchie hoffe, Serbien werde 
dieſes Umſtandes ſtets gedenken, deſſen Erklär 
nicht in der geographiſchen Nähe, ſondern in 
Achtung zu ſuchen je, welche Oeſterreich⸗ Un 
jeder klugen und loyalen Polltik aller ſelbſtſtändigeg 
Staaten entgegenbringe. Der König dankte für 
dargebrachten Sympathien und ſagte, Serbien werde 
auch künftighin eine kluge, loyale, den Interef 
des Landes am beiten entſprechende Politik beobad 
ten, um zu beweiſen, daß das neue Königreich Heid 
ein Element der Ordnung, der Ruhe, der Sta 
lität, des Fortſchritts und der Civiliſation zu 
ben gedenke. Dieſe Gefühle ſeien auch bieten a 
ſeines Volkes. 

Wien, 8. März. Offiziell. Feldmarfigade 
Lieutenant Baron Jovanovic meldet vom 7. d. M. ) 
Nachts: 4 

Bei Wudico fand geſtern ein Gefecht geg 
etwa 70 Inſurgenten ſtatt, welche über Boljice u 
rückgetrieben wurden, der genannte Ort wurde nie 
dergebrannt gefunden. de 

Paris, 8. März. Am 10. d. Mts. wink, 
wie das „Pariſer Börſenblatt“ meldet, der Emſſ⸗ 
ſionsproſpekt der neuen Altien⸗Geſellſchaft „Nouvel 
Union“ mit einem Kapital von 50 Mill. Grand 
publizirt werden. 2 

Belgrad, 8. März. Der deutſche Gesandte, 
Graf Bray, brachte heute, nach feierlicher Auffahrt, 
dem Könige in Gegenwart mehrerer Minifter Die 
Glückwünſche des Kaiſers und der deutſchen Rex 
gierung dar. Der König dankte hoch erfreut 


8. März. Die „Preſſe“ meldet ans 
| 


Ex 


Nach der Zeremonie, während welcher ein Mufit) 
korps die deutſche Hymne ſpielte, wurde der Ser 


jandte auch von der Königin zur Gratulation em 
pfangen. 4 

Belgrad 3. März. In Auweſenheit de 
Miniſter Garaſchanin und Novakovic, des Adjutan⸗ 
ten des Königs, Protic, des Präfekten, des Bür⸗ 
germeiſters, vieler Deputirten und eines zahlreiche ö 
Jublilums fand heute in dem jüdiſchen Tempel 
Gottesdienſt ſtatt. Nach Abſingung einer Hymne 
und nachdem die Feſtpredigt gehalten, ſprach der 
Adjutant im Namen des Königs den Dank deſſelben 
für die Treue und Anhänglichkeit an die Dynastie 
aus. — Im Nationaltheater findet heute deter, 
ſtellung ſtatt. 

Bukareſt, 8. März. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen hat der Deputirtenkammer einen Geſetzent 
wurf vorgelegt, nach welchem der internationalen 
Pruth Kommiſſion eine Anleihe von 100, 000 


Frances, welche in 14 Jahren zu amortiſiren ib, 
aus der hieſigen Depofiten - Kafle gemacht mer 
den ſoll. 2 y 


Konftantinopel, 8. März. Die außerorden 
liche preußiſche Geſandtſchaft iſt heute Morgen 
Bruſſa zurückgekehrt und wird ſich morgen ben 


Tunis, 8. März. Neun Europäer, welch 


Ausſtellung im Saalbau wird Jedem dieſe Ueber- von hier abgereist waren, um den franzöſiſche 


seugung aufdrängen. 
Serie darf es betrachtet werden, daß die Ge⸗ 


Als ein großer Vorzug der Truppen in Gafſa Waaren zu verkaufen, ſind 0 


ſchen Tunis und Kaituan ermordet. 


m Baune der Schmach. 
„an aus rm Englischen, fret bearbeite: 
f an 

‚Mermiee Frankenstein. 05 


ſich in. ihrem Abkömmling zeigt. 
Heim und ein Vermögen verlaſſen, nur weil ihre 


Aber ich hatte fe gefunden, ſeit ich zum erſten a 
f 5 a angeborene Schlechtigkeit und ihr Trieb nach Ver⸗ 


ur- le bier war,“ jagte Sir Ball. „Und ich werde 


ih. ieder finden.“ . 1 ou en. 1 iſt ga daß 
. F ͤ „ e ſie los ſind. Befolgen Sie den Rath einer 
bei * nn 5 3 S e alten Frau und laſſen Sie Dolores den abſchüſſigen 
er- fl. Pfad in's Verderben allein weiter waudern. Es 


iſt schlechtes Blut in ihr, Sie iſt verflucht.“ 
„Die Mutter hat Recht,“ ſagte John Redburn 
ſeufzend. 


Ya Ja. Ich ſehe, Sie haben in der letzten Zeit 
ele von ihr geſehen oder gehört. Ich hätte 
en agene wiſſen können, daß fie hier keine Zuflucht 


deren würde. Sie war noch vor wenigen Tagen 5 s N 
hl London.“ f 0 „Dolores weiß ſehr wohl, daß ſie nicht her⸗ 


kommen kann. Wir würden ihr kein Obdach geben. 
Laſſen Sie fe lieber fahren, Sir Baſil Nugent. 
Sie iſt gefährlich in ihrer Schlechtigkeit und würde 
Sie einer Strene gleich in den Abgrund locken. 
Wenn Sie fie zu Ihrer Gattin wachen, werden 
Sie dies bis zu Ihrem Todestage bereuen.“ 


„Sie iſt keine Redburn,“ verſetzte die alte Frau 
wieder in ihrem kalten, harten Tone. „Ste geht 
uns nichts an, und wenn ſie zu unſerer Thüre 
käme, würde ich ſie hinausjagen wie einen Hund. 
Ste brauchen nie wieder herzukommen, wm fie hier 


\ „In London?“ 
.Sie wußten es nicht? Sie wußten nicht, daß 
i Kingſtone, ihre alte Herrin, tobt iſt, und daß 
her- Dolores ein Vermögen von zehntauſend Pfund 
chelſuterlaſſen hat.“ 
. Dar Erſtaunen der Familie Redburn war 
10 „Unmöglich!“ rief der Farmer aus. 


Bel „Es iſt wahr! Miß Kiugſtone bat einen ihrer 
len Freunde, als Dolores! Vormund zu handeln 


ſmeſten € 

Pp er hat die Vormundſchaft angenommen. Er bei uns zu ſuchen, Sir Baſll.“ 

and lehw ſie in ſein Haue, aber 1 8 daſſelbe Sir Ball ſtand raſch auf. 

ee e an a m er de e een ne Oh e 

Si. 1 ir Bemägen Hat Alles aufgegeben un 9 Himmel Ihre Unmenſchlichkeit gegen eines der rein⸗ 

„ ut als Flüchtling umher. Der Himmel allein n 1 5 a 0 urn Beh 17 
m ana! Spree Blick Nest en Wesen zeihen. Sie haben urech i auf ein ſchuldloſes 

leu 5 i 17 Haupt gehäuft; mögen die Flüche, mit denen Sie 


che Grunde, irgend ein ſeltſamer Einfluß, der ihre 


F Sie zurückf u 
t 3 handlungen leitet. Ich ſah ſie an demſelben Tage, fie belaſteten, nicht auf Sie zurückfallen. 


Er eilte in den Hof hinaus, beſtieg den Wagen, 


5 u jenen ftuchtloſen Feist 
Hülfe erbeten. 5 


Man kann ſich denken, mit welch heiulſchem 


Eutzücken dieſer ſeinen vornehmen Freund auf falſche 
Spuren brachte, wie er ihn narrte und täuſchte 


und ſich heimlich über den köſtlichen Spaß, den 
ihm die Sache machte, freute. Von Sir Baſtl's 
Beſuch in Redburn Farm wußte Melcombe nichts, 
doch ahnte er denſelben; auch verrieth er in ſeinen 
Beſuchen bei Dolores keineswegs die Rolle, die er 
jptelte. Er ließ Dolores denken, daß Lord St. 
Maur und Sir Bafll fie aufgegeben hätten; ſchärfte 
ihr aber noch immer die größte Vorſicht gegen eine 
mögliche Entdeckung ein. 

Dolores beantwortete den Brief ihrer Mutter 
mit mädchenhaftem Enthusiasmus, ſagte kein Wort 
von ihren eigenen Prüfungen und bat ſie nur, ſich 
baldigſt für einen Tag frei zu machen, um fie be⸗ 
ſuchen zu können. 

Sie ſchrieb ihr, daß fie bereits ſechs Schüler 
habe, und bald im Stande ſein werde, ihre Mutter 
reichlich zu erhalten. Dieſen Brief adreſſirte ſie an 
Miß Margareth Carle,“ und übergab ihn Mel⸗ 
combe bei ſeinem nächſten Beſuche zur Weiter⸗ 
beförderung. 

„Ich will ihn ihr noch heute in einem zweiten 
Kouvert ſchicken,“ fagte der Ränkeſchmied, den Brief 
einſteckend. 

„Es iſt merkwürdig, daß ſie Ihnen ihre Adreſſe 
gegeben hat, welche fie mir vorenthielt, ſagte Do⸗ 
leres eiferſüchtig. N 

Melcombe lachte leiſe. 

„Sie vergeſſen, daß fie mir ihre Adreſſe auch 
nicht gab, Dollp,“ ſagte er. „Ich habe ſie aus⸗ 
findig. gemacht. Sie hätte ſich auch vor mir ver. 
borgen, wenn ſie es gekonnt hätte. Sie wird 
Ihnen ohne Zweifel ihre Adreſſe geben, wenn Sie 
ſie wieder ſehen, aber für den Augenblick iſt es 
beſſer, daß ich als gemeinſamer Freund handle. 


Im dem fie entfloh, und ich erinnere mich jetzt, daß 
r Benehmen etwas ſonderbar war. Es war, als 
b fie einen letzten Abſchied von mir nehmen 
aud ote. Ich glaube jest, daß fie damals die 
dt hatte, mich nie wieder zu ſehen. Ein 


Seh zes Element ſcheint in ihr Leben eingetreten zu 
ein und deſſen Lauf verändert zu haben. Was 
10 kann es ſein ?“ 


Vörfen Berichte. 
Stettin, 8. März. Wetter regnig. Temp. + 80 R. 
darom. 28“ 5°. Wind W. { 
Weizen niedriger, per 1000 Kelgr loko geld, inl. 210— 
20 bez., geringer 184— 198 bez., weißer 212—220 
„ per April⸗Mai 221 — 220,5 bez., per Mai⸗Juni 220 
z., per Jiutt⸗Juli do., per September⸗Oktober 211 bez. 
Roggen matter per 1000 Kigr. loko til. 159—161 
e, ver April⸗Mai 161,5—161 bez., per Mai⸗Juni 
60,5 bez., per Juni⸗Juli 160— 159 bez., per Juli⸗ 
uſt 158 bez., per September⸗Oktober 157 156,5 bez 
Gerſte flan, per 1000 izr. loko Brau⸗ 150 —160 
‚Watte 120 —135 bez 1225 
Hafer Be de 1000 Klgr loko ini. 186—145 bez., 
bien unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
tl⸗Mai 262 bez., per September⸗Oktober do. 
Müböl matt, per 100 Klgr. Toto ohne Faß b. Kl. 
56,5 Bf., per März 55,5 bez. ver April⸗Maj 
per September⸗Oktober 56 bez., 56,25 Bf. 
Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loko ohne 
aß 44 bez., per März 45 nom, per April⸗Mai 46,2 
46,8 bez., 46,2 Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 46,7 
. U. Gd., per Juni⸗Juli 47,4 Bf. u. Gd., ver Juli⸗ 
0 uguß 48 beg, per Auguſt⸗September 49 bez, 48,8 
igen f. u. Gd. per September 49,5 bez. 
9 Petroleum ver 50 Klgr. loko 7,55 tr. bez., alte If. 
7,90 tr. bez., in einem Falle 7,83 ir. bez 
bad Landmarkt. 
M.] Weizen 200218, Roggen 160—165, Gerſte 150— 
042, Stroh 42—45 Hen 3-8). 


162, Hafer 150 — 160, Erbſen 170-190, Kartoffeln 


eingetragene Genossenschaft. 
Dienſtag, den 14. März, Abends prätiſe 7 Uhr, 
5 im Borſenſaale: 5 

a General⸗Verſammlung, 
u der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit ein⸗ 
geladen werden. 


ndtt, Tagesordnung: 
ahr . Geſchäfts bericht über das verfloſſene Jahr, 
r die 2. Bericht der Reviſoren 

Re. 3. Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des f 
run Reingewinnes, 20 

teur 4. Ertheilung der Decharge für den Vorſtaud und 
zus] den Ausschuß, 

Ge 5. Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern. 

W Der Ausſchuß. 

4 N Rudolph Lehmann, 

de 1 orſitzender. 

. 1 ie N 9 

Br. ri 

og SOredit-Verein zu Stettin, 
eiche eingetragene Genossenschaft. 
emapel 


ich zu einer Vorverſammlung auf 
Freitag, den 10. März, 
Abends präciſe ½8 Uhr, 


ermit ein. 


ö kudolph Lehmann, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes. 


pedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8 


— 


alber z verk. 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


000 mit % 36,000 zu verkaufen. 


in dem er gekommen war, und fuhr nach Maid⸗ 


Credit Ferein zu Stelnn. 


Behufs Aufſtellung von Kandidaten für die dem⸗ 
üchſt ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes lade 


im Bureau des Vereins, große Oderſtraße Nr. 11, 


Ein Kolonial- und Materialwaaren-Geihäft iſt Fa⸗ 
ilienverhältniſſe halber ſofort oder vom 1. April er. 
it Uebernahme des Waarenlagers bei geringer Au⸗ 
ahlung zu verpachten. Gefl. Adr. unter & Ba. in der 


im gutes Material⸗Waaren⸗ u. Branntwein 
Geſchäft, beſt gelegen, billige Miethe, iſt anderw. Untern. 
Nefl. bitte ihre Adreſſe unter A. A. 1 


Hotel⸗Verkauf. 
„Ein ſehr frequentes Hotel in einer lebhaften Pro⸗ 
Hinzialſtadt, im Oderbruch, ift bei Anzahlung von ca. 


19, 
Näheres bei ©. Plenske, Stettin, Frauenſtr. 11. 


Sie dürfen die ſonderbaren Umſtände ihres Ge⸗ 
ſchickes nicht vergeſſen. Sie wiſſen, daß ſie als 
Miß Earle bekannt iſt. Sie wäre gänzlich zu 
Grunde gerichtet, wenn irgend Jemand Ihre 
Exiſtenz ahnte.“ 
Dolores erröthete glühend. 
Melcombe gab den ihm übergebenen Brief an 


ſtone zurück. Seine letzten Worte jedoch waren 
wie ein ſcharfer Pfell in Mrs. Redburn's und ihres 
Sohnes Herzen ſtecken geblieben. 5 

Sir Baſil kehrte nach der Stadt zurück und 
ſetzte daſelbſt ſeine Forſchungen fort. Er ſah Lord 
St. Maur nur ſelten, und dieſer, welcher ſich er⸗ 


in Verbindung mit der 


Rheiniſchen Friedrich Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Soumier⸗Semeſter beginnt am 15. April d. J., gleichzeitig mit den Vorleſungen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor erthellten Aufnahmeſcheins immatrtikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der fpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Feldmeſſer 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher dreizehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneien 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 

Der Direktor der laurwirtsſchaftlichen Akademie 


Geheimer Regierungsrath Prof Dr. Dünkelberg. 


Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen 
von Lina Sellheim, Halle a. S. 


Neue 1 beginnen Anfangs April. Dauer ½½—1 Jahr, mit Franzöſiſch und Muſik 
1 bis 1½ Jahr. Schülerinnen erhalten nach beendetem Kurſrs auf Wunſch entſprechende Stellung. Für 


Auswärtige Penfion, Alles Nähere, Berichte ꝛc. durch die Prospekte, 


FCaſſeler Pferde Markt 
mit Verlooſung, Prämiirung, landwirthſchaftlicher Ausstellung | 


und Pferderennen 


am 3., 6. und 7. Juni 1882. 50 
EN Zur Berlosfung kommen: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 %, We 
4 zwei⸗ und einſpännige Eguipagen zu 6000, 5000, 4000 und 3500 %, 1 Paar Chaiſen⸗ und; 
1 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2500 %, 44 einzelne Reit und Wagenpferde, im Ganzen 
60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300% 5 
I Generals Vertrieb der Looſe a 3 % durch M. Mende, Marktſtraße 20 in Caſſel, an 5 
welchen Anfragen wegen Uebernahme von Looſen zu richten ſind. Se 
5 Verkauf der Looſe in Stettin durch G. A. Maselew. 


Das Comite. 


Zu Einſegnungs⸗Geſchenken 
empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 
Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manscheit- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 
Damen- und Herren-Uhren mit besten Genfer Werken. 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtr. W. Ambach 


a N (Juhaber H. & C. Brandt), 
Auswahlſendungen werden prompt ausgeführt f 


Majolika-Malerei. 


wenden ganz vermieden. 
Komplette Einrichtungen zu 15 und 2 Mark. 1 
Vorlagen, genau den Scherben und Farben angepasst, von M. Drews & Laudien 
1 Helft 1 und II à 10 Mark. 
Unger sämımtlicher Malutensilien, Oel-, Aquurell-. Pastell- und Forzellaufarben, 
Fabrik für Malkasten, Staffeleien, Feldstühle, Studienkasten etc. 


L. Büchmann, Berlin, W., Leipzigerstr. 114. 


{I 
Wiederverkäufer gesurki! 


Alleiniger Vertrieb der auf allen kunstgewerblichen Ausstellungen dureh Autoritäten aner 
kannten Drews'schem Scherben und Farben zur Mafollka- Malerei. Diese Scherben 
(geihlich, fleischfarben) haben den Vorzug vor dem weissen Fabrikat (Fayence), dass sie durch die 

eichheit des Tones den alten Majoliken am ähnlichsten sind. Die Scherben sind roh und mit matter 
Glasur vorhanden, letztere kann jeder Ofentöpfer brennen und wird dadurch das Min- und Her- 


erkannte fie teotzdem ganz leicht als die Gifford 
Melcombe's. Er überreichte ihn ſeiner Frau, welche 
ihn uneröffnet in die Taſche ſteckte. De 

Es war jetzt keine Gefahr vorhanden, daß ihr 
Gatte zu ihr ungelegeuer Zeit in ihr Boudolr 
käme. Er betrat jetzt ihre Privatgemächer niemals. 
Er traf nie mehr wie früher mit ihr in der Kinder⸗ 
ſtube zuſammen. Er war immer ſehr höflich mit 
ihr; die Dienſtleute ſahen keine Veränderung iu 
ſeinem Benehmen, und wie Gäſte, welche kamen und 
gingen, ſprachen voll Bewunderung von der Liebl 
und Eintracht, die zwiſchen dem Marquis und dei 
Marquiſe herrſchte. 

Niemand ahnte, daß fie nie mit einander ſprg⸗ 
chen, wenn ſie ſich zufällig allein irgendwo trafen. 
Niemand ahnte etwas von der glühenden Eiferſucht, 
die den Gatten heimlich verzehrte, noch von der 
tiefen, grenzenkoſen Verzweiflung, welche das Herz 
der Gattin erfüllte. Ein eiſiger Wall hatte“ fi 
zwiſchen ihnen erhoben — ein Wall, furchtbarer 
als der, welcher zwiſchen Tod und Leben tritt. 

Einige Tage lang bewachte der Marquis ſeine 
ſchöne Gattin mit großer Beharrlichkeit. Er be- 
gleitete ſie auf allen ihren Ausfahrten und Be⸗ 
ſuchen und ſchien ein Muſter von Aufmerkſamkeit 
und Hingebung. Es war in der dritten Woche 
dieſer ſchrecklichen Exiſtenz, als der Marquis wegen 
Uebernahme eines neugekauften Grundſtückes gend- 
thigt war, ſich für einen ganzen Tag von Kiugs⸗ 
bolm zu entfernen. 

Nun war die beſte Gelegenheit für die Mutter 
gekommen. Ihr Verlangen, Dolores zu ſehen, war 
bereits unwiderſtehlich geworden. Sie ließ raſch 
auſpannen und fuhr zur Bahnſtation, wo fie recht⸗ 
zeitig eintraf, um einen nach London fahrenden 
Zug zu benützen. Daſelbſt angelangt, machte fie 
erſt einige Einkäufe, dann nahm ſie einen Wagen 
und fuhr nach der Primroſe- Villa. 

Auf ihr Klingeln wurde ihr von dem Haus⸗ 
mädchen geöffnet und auch mitgetheilt, daß Miß 


— — mem yanernierenene vers 
— nme 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelövorfj Beliebte Nomane ze. 


zu Ausbverkaufs⸗Spottpreiſen! 
Bell, C., Jane Eyre, die Waiſe von Lowood. A. 
d. Engl. in 2 Bdn., ſtatt / 4,50 für % 1.80. 
Boccgecio's Dekameron. A. d. Ital. von Soltau, 
Vollſtändigſte Ausg., mit 26 Bildern in drei 
dicken Bon, br., neu, u jtatt % 10 für 46 


4,50. 

Kriminalgeſchichten. Gallerie der intereſſanteſten 
Juſtizmorde aller Zeiten und Länder. Herausg. 
v. Dr. Löffler. 3 dicke Bde., ſtatt % 7,50 für 
At 2,50. 

Jokai, M. Geſ. Novellen in 4 Bdn., ſtatt % 18,50 
Ber für nur % 3,50. . 

Banl de Kock's ausgemählte humoriſtiſche Romane. 
Illuſtr. Klaſſiker⸗Ausg., 19 Theile in 10 Bänden. 

Statt % W für 46 7,50. me 

König, E. A. Unter Polizeiaufſicht. 1874. % 3,75, 
Für 4, 1. — Der Sohn des Sträflings. 1874. 
. 3 75. Für An. 

Langer, A. Der alte Naderer (Wiener Polizeiagent 
von Anno 48). Statt % 6 für % 2,50. (Der 
beſte Roman des beliebten Autors) 

Montepin. Die Trauerſpiele von Paris. Noman 
7 Bände ( 9) „Ab 3,50, — Die Goldgrube von 
Blidah. Roman, 3 Bände, (% 7) 4 2.50. — 
Der Verurtheilte. Roman, 4 Bde. 1877 (% 7) 
l, 2,50. Alle 3 Werke in 14 Bon,, neu ( 28), 
für nur % 6. Intereſſant und pikaut. 


Reid, Kapt. Blanche, Roman, 4 Bände. Statt % 6 
für J 1,50. — Zur rechten Stunde. Intereſſant. 


Amerikaniſcher Roman in 2 Oktavbänden. 1880. 
Für , 1,50. 

Reteliffe, John, Nena Sahib. Roman in 3 ſehr 
dicken Bänden. Statt % 18 für nur 4,50 
Ber Aeußerſt intereſſaut, ſpannend vom Anfang 
bis zum Ende. 

Temme. Der alte Hauptmann. Roman in 3 Bon. 
Statt #6 6 für uur . 1,50. — Die Heimath. 

Roman in 3 ſtark. Bdu. Statt // 15 für nur 
a 


M 3. 
5 98 9 2 Bände. 
Ferner „Zola.“ 7 ER an 
ſchläger (L’Assommoir), Pendant zu „Nana“. 
2 Bände. % 2. Ein Blättlein Liebe (Um 
page d'amour) (groß, pikant), Roman in 5 
Abt). (% 4,50) für %, 3. — Erzählungen an 
Ninon. 1881. Br. % 1. (Novität.) — Hal⸗ 
lali, die wilde Jagd. Pikaut. Roman, % 2. 
Alle 5 Werke in deutſcher (unverkürzter) Ausgabe 
zuſammen für nur & 7. . 
Alles neu, komplet und fehlerfrei, 
Kar Bei Aufträgen von über % 10 ſendet frank. 
Kataloge gratis. 


Moritz Stern in Wien, 


Autiquariats⸗Buchhandlung, 
Stadt, Kärtnerring Nr. 18 
(neben rand steh). 


Reſtkaufgeld kann ſtehen 
bleiben. Hypotheken feſt geregelt. Adr. unter A. V. 
in der Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Ein kleines reinliches Geſchäft 
Imit gutem Verdienſt iſt ſofort krankheits⸗ 
halber zu verkaufen. 


Naäh. kl. Domſtr. 11 im Cigarrengeſchäft. 


Ein gangbares Reſtaurations⸗Geſchäft iſt Umſtände 
halb. ſof bill. z. verk. Näh. gr. Wollweberſtr. 20/1, II. r. 

Nahe Grünyof iſt ein Grundſtlck mit 10 Wohnungen, 
Laden, Pferdeſt., Auffahrt billig zu Adr. unter 
A. ®, 4® in der Exped. d. Bl., Sizenir. 9, erb. 

1 gangbare Bäckerei vorm Königsthor gelegen, iſt 
wegen ftrankheit des Beſitzers ſogleich oder ſpäter zu 
vermiethen. Adreſſen unter A. IS. 5 in der Exp. 
d. Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


rankheitshalber bin ich Willens, mein freqauentes 


Biäckereigrundſtück preiswerth zu verkaufen. 


Polzin. ©. Boiahn, 


| Gin Haus mit 900 % Ueberſchuß netto mit 0000. 
Anzahlung zu verkaufen. 
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niß kommen. Durch einen beſondern Zufall Hatte 


1 Dir Sen Melermbe Kur gefallen; „du ward watzſcheinlich bei Deiner Medien:? 2“ Margilis von Gleumorris 3 gl 


Haufe ſei. Die Dienrrin führte die! 

Marguiſe bis zur Thüre von Dolores Zinner. fein 2 ſagte fie endlich. „Wenn Du ihn nur jagte der Gatte mit ſchneivendem Hohne, der ſchlicht Palais in Grosvenor Square und di 

Dort wurde fie von Lady Glenmorris entlaſſen, heirathen könnteſt, Dolores, daun würde ſich die zu ſeinem edlen Geſichte paßte. „Von nun an, war bereits in der ganzen großen Geſellſchaf 
welche zitternd anklopfte. ganze Verwirrung löſen. Als ſeine Frau könnteſt Valerie, will ich Dich bei ſolchen Beſuchen begleiten. | geführt. 

Elebetb war in der Küche, um eine Mahlzeit Du mir nahe ſein. Wir würden viel mit einander Und noch eins,“ fügte er hinzu; „ich würde Dir Sie war bei Hofe vorgeſtellt und von der 
für ihre junge Herrin zu bereiten, und Dolores verkehren.“ ratben, die Wiege unſeres Knaben heute Abend nigin mit beſonderer Gunſt ausgezeichnet wi 
öffnete daher ſelbſt die Thüre. i „Ich kann nicht begreifen, wie dieſe Heiratb nicht zu beſuchen. Deine Gebete können ſeinem Ihre Schönheit und Anmuth, ihr Geiſt und 

Die Marquſſe ſchlug den Schleier zurück und Dir nützen könnte, Mama. Wenn es möglich unſchuldigen Hanpte keinen Segen bringen. 2 feine Bildung hatten ihr die ganze elegante 
Mütter und Tochter lagen ſich in den Armen. wäre — Er ging fort mit unerbittlich ſtrenge, harte in Sturm erobert und ſie war allgemein als 1 


Die folgenden Stunden waren für Beide voll! 


glücklicher Freude Lady Gleumorris ließ Dolores nicht ausre⸗ ae Lady Glenmorris trat in ihr Boudoir erſte Stern der Saiſon anerkannt. = 


den, ſondern gab dem Geſpräche eint andere und ſchloß die Thür. Er blieb bei der Stiege mehrere Geſellſchaften und einen großen Bal 


e 


Lady Glenmorris legte Hut und Mantel ab Wend f | eben. Ihre Salons ts üb 8 2 
) 18 3 Bee stehen, ſchaute nach der geſchloſſenen Thür und 9 3 ons waren ſtets überfüllt. 
und nahm an Dolores einfacher Mahlzeit Theil, ö = murmelte: ſchien ſich bei dieſem Leben vollſtändig glücklit 
als ob fie wirklich eine arme Gouvernante wäre, Der Tag verging nur zu ſchuell. Unt fünf e 


Uhr verabſchiedete ſich die Marquise und fuhr nach „Verloren! verloren! Sie iſt mir für immer fühlen 10 ihr 197 Bra Au zu glauben, 
den Bahnhofs; um nach Kings Holm zurck jarzoren!" in eigentlich herzlos ſei. hatte ſich in die 

j itik verſenkt, um Ableitung bei ſeinem Kum 
Vierzigſtes Kapitel. finden, und da er derſelben Partei angehörte, 
Lord St. Maur, hatte ſich ihr Freundſcha hi 


vie ſich für einen Tag frei gemacht halte. Elsbelh 
bediente die Beiden, ohne zu ahnen, mas fie ein⸗ | 
ander waren. Es wurde ibr nur gejagt, daß zulehren. 
Miß Carle eine Verwandte von Dolores ſei; diefe Als fe das Schloß betrat, begegnete ihr ihr 


Ale: ex 
e eee N} 


2 
ee 


i 

vermied es, die Marquiſe Mutter zu nennen, und Gate in der Halle. Meltombe zeigt die Zähne. bältuiß dadurch nur noch inniger geſtaltet. : 
gleich nach dem Eſſen wurde Elsbeth für den Nach.“ Seine Augen richteten ſich finſter und ſchrecklich Die Saiſon in London war auf ihrem Höhe- Marguis von Glenmorris hatte einige glüſ j 
mittag freigegeben. ut anklagendem Blick zu ihr. Er begleitete fie: punkte angelangt. Das Parlamentshaus war der ‚Neben im Oberhauſe gehalten und ſich mit : 

Sit fühlte, daß Dolores nicht für ihren Unter⸗ in die obere, hell erleuchtete Halle, wo ſie ganz Schauplatz lebhafter Debatten, und die Salons der ſelben allgemein die öffentliche Anerkennung 
kalt arbeiten ſollte, während fie, Dolores“ Mutter, allein waren. vornehmen Geſellſchat waren für Bälle und jon- worben. 
tine der reichſten Frauen Englands war. Die Ver⸗ Du biſt in der Stadt geweſen ?“ fragte er fie; tige dem Vergnügen gewidmete Zuſammenkünfte 1 
kaſſenheit und Einſamkeit des Mädchens waren ein a heiſerer Stimme, die fie kaum erkannte. ‚geöffnet. Die Weihnachtsfeiertage waren langt e 20t 
fummer Vorwurf für fi. Aber was konnte je! „Ja.“ ſagte Lady Glenmorrie, auf ihre Päck⸗ vorbei und der März war bereits da. Lord St. (Grrtfezuag feige) 
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| Billigfte, beite 8 
u. ſicherſte Neiſegeiegenheit! # 


Nach Amerika. 


Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag 
Paſſagepreis im Zwiſchendeck einſchließlich Ver⸗ 
pflegung nach New⸗Nork, Balstmore, Boſton 


120 Mark. 
Abfahrt ven Hamburg jeden Freitag. engl. aus len Beach u aan Naht, & 4 Mk. 50 Pf. und 5 M. 50 Pk. 


Paſſagepreis im Zwiſchendeck einſchl. Verpflegung — Portemennales aas garantirt cehtem See- ö 
N 11% Mar!“ f humdieder aus einem Stück und ohne Naht, 
Plätze können durch ſofortige Einſendung eines * das Haltbarste und Dauerhafteste, was es in diesem 
Haudgeldes von 30 Mark für jede Perſon auch für = Genres giebt, mit grosser, weiter Tasche für Kouraut, 
ſpätere Abgangszeiten geſichert werden. & = vier kleineren Paschen und höchst praktischen Separat- x 
zähere Auskunft ertheilt auf Anfrage verschluss für Gold, à 5 M. 50 Pf., grosse 7 M. 


Berlin, / NS Jedes dieser Portemonnaies ist zum Schutze gegen 
C. Meſſing,e Auf dem Potsd. Bahnhof. N Nachahmungen mit meiner Firma gezeiehnet. 
Königl. ande Unternehmer 1 


ihun? Ibre — waren 3 chen LEE Maur war in feinem Stadthauſe anweſend. Der 


it 5 eine re efehe Rasch der nenesten diesjährigen Muster 


ee 


Beutel, eimfach, doppelt und dreifach, zu überraschend billigen re 
Himderportemonmmie# schon zu 5, 10 und 15 Pf. 
Bamemportemonmmuäes von Leder, Plüsch und Sammet, einfache und elegaateste Muster. 
Werremportemonnales in nur guter, dauerhafter Waare. 

Porteiresers mit Zähktasehe und mit Gekelmverschluss. 

Fortetresors aus einem Silek und ohne Naht, in Malb-, Sehaf-, Bock-, 
ine und n überaus haltbar. 


Form (8 b. Llebig's 681 
fir Fänglinge), daß ſeit 15 Jahren bewühn 
Kindernähemittel — Kindermehle kondenſ Mil 
ꝛc. haben ſich für längeren Gebrauch als tung 
eignet, unter Um änden ſchäbigend erwieſen 
Liebe's lüsliche Legnminoſe, für ei 0 
Verd douung vorberelteleß, wohlſchmeckendes un 
5 2 gates 2 ſlanzeneiweißmebl an Sur pen fi 
Geſonge u Krauke (Entk äſt, Reikopvolctze. 1 
Ka Finder zꝛc.) mal io nahrhaft als Ri 
fleiſch billiger als gere öbul Legnminoſe, Rei 
lenta ac. ½ K M 1 25, 1 Ne M. 2.25. och 
doſen ad Fahrt fe, für 70, Pf. A Mar fen. 
: as, } a 


} 


„ Serınnineftu-Gacns, 5 i 
Erſag des There's u. K. 
5 arungsf chwache Ya M. 
% Pehſtaw wein ( ſſenz 
Gebrauche Rirdauun 97ftörn 


Aus der berühmten R 
Tetzer' ſchen Tintenfabrik 


in Berlin 50. Durch bie Npotheten 2 5 
empfehle als ganz vorzüglich: eee 
Kaiſertinte, ieee ee eee 
8 8 2 ski D 5 F f 8 Ein Militairpaß auf den Namen des Unter 
eehte Sife: Gnllusti te, Er Er Auf 4 III  Skermersitz iſt verloren gegangen. Der Fi 
Indigo ⸗Tinte, wird gebeten, denſelben au die Expedition dieses g . 


tiefſehwarze Kauzleitinte, 
rothe, blaue, grüne Karmin⸗ 


Tinte. 
Ferner für Komtoire als bisher unerreicht: 


Feinſte Adler⸗Doppel⸗Kopir⸗ i 


Moll K Hügel! ſchen 
Konkursmaſſe c gehörigen Lagers von 


SUR 3. ——.— 


7 0 x er 1 
1 Lampen⸗ u. Wirtyſchafts 
Probefläſchchen gratis. * ai 0 1. irt 7 a : Ich nehme Einſendungen von Eiern 
Korkenzieher entgegen und berechne die markt⸗ 


gängig höchsten Preiſe gegen 4 
sofortige Kaſſe. \ 4 
Lieferanten wollen ſich baldigſt 

melden. 
Heinrich J. Lehmann, 
Berlin, ., Withelmſtr. 30. 


für Tinteuflöſehchen, 
ſehr praktiſch, a 5 u. 10 Pf. 
Kar Wiederverkäufern Rabatt. ns 


8 I 150 
| fra San, e 


RER 
a 
r % 
Büchtenmacer, 


Gegenſtäuden 
bleibt auf einige Tage geſchloſſen. 
Der gerichtliche Verwalter. 


Johannes Siehe. 


Junge Damen od, fl. Mädch. find, z. Oſtern wf 
feine u. billige Peuſton Wilhelmſttaße 22 l 


Ein gebilb. jung. Mädchen, muſikaliſch, ſucht Se 
als Geſellſchafterin od. b. kl. Kindern als Lehrerin. 
unt. O. WE. 10 i d. Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, erh 


Ein ſeminariſt. gebildeter Schi 


welcher ſoeben das Seminar verläßt, wünſcht 
Stelle als Hauslehrer zu übernehmen. 


10 f Täglichen Eingang von Neuheiten für die Nähere Auskunft ertheilt ve Seiineriedipe ste 
HB Fr uh jalare= U. Sommer- Saison t en Ander im Alter von 5 reſp. 7 u 
0 ] - Jahren ſuche ich zum 1. Mat ex. eine muſikaliſch 
in Paletot- u Anzugstoffen N che 
in- u. ausländischer Fabrikate. || mn As u, Jede sah 
[Ich halte mein Lager während der ganzen 0 ; 
% Saiſon mit nur guten und echtfarbigen a od. f. All, nach Berlin oder 799 5 
Stoffen auf das Reichhaltigſte ſortirt und 
empfehle ie zu ſehr billigen aber 
feſten Preiſen 
a Matter nach außerhalb Frauke. 
Jaeob Blochert Sohn, 

Tuchhandlung, 

, Heumarke 


Stettin, Breiteſtraßte 4, AL 
empfiehlt fein großes Lager aller Arten Gewehre © 
(eigenes Fabritat), beſte ſcharf und gut ſchießende 
Revolver mit ſelbſtthätiger Verſicherung, ſowie 

ſämmitliche Munition und Jagputenſtlien. 8 
NB. Chaſſepot⸗Patronen habe ich wieder 
vorräthig. Für Auswanderer habe ich gute billige IR 
Hinterlader⸗ „Gewehre nebſt Metallhülſen, paſſend 
dazu, jede Hülſe hält über 100 Schuß aus und Bf 
tt leicht wieder zu laden. DR 


Passendes 
Festgeschenk. 
1 Probekiste 
mit le ganzen Flaschen 


ausgewählter Sorten 
Cephalonia, 


Näheres ‚Nofengarten 37. Hof links 

zur Stellen ſuchende jeden Berufs IM 
schnell das Bureau r „Germania 
Dresden. 
alleinſtehendes Mädchen, BR reiferen UM N 
i. ei. gutgeſtellten Familie, w. |. u Leitung 
i. d Küche thätig ſein kann u. i. feine Geſellſch 
geführt wird, in Penſion zu gehen. Ein mäßig 
geld wird gezahlt. Offerten unter X. Z. an N 
dolf Mosse in Weimar erbeten 


Suche für meine Tochter, die längere Zeil 
größeren Geſchäften als Kaſſirerin reſp. Berta 
fungirte, ähnliches Engag. Beſte Referenzen 
handen. Adolf Daneliu 

Stolp i. Pomm. 


— 


19 Mark 


J. F. Menzer, mie 
3 Erlöserordeir. 


Wichtig für für Schweine, 
Gänſe⸗ u. Hühner⸗Beſitzer. 


In Bayern lebte ein Müller, deſſen Schweine, Gänſe - 
und Hühner ſtets die fetteften in der ganzen Gegend z 
waren, kein einziger ſeiner Nachbarn hatte ſolche auf⸗ 
zuweiſen und dabei konnte Niemand hinter das Geheim⸗ 


a REST DEREN TEN ER N 
; Depositen- und Spargeldg 
werden bis auf Weiteres an meiner Käſſe aM 
nommen und folgender Weiſe A 
ei zäglicher Kündigung a 3% 
bet I1Atägtger Kandigung u 6% v 93 
bei monatlicher kündigung m 4 07% A 
J det e Fund inung. 15 Bl 920 1 
; ; ich eher B 8 4½% IE 


7 Baufge fi il 


Poussiere (Zinkstaub 

2 7 > 4 
Poussiere (Zinkstaub) 
in unerreicht feiner Beſchaffenheit, ſowohl zum grauen Oelfarben⸗ Auſtrich für Schiffsbau⸗, Artlllerie⸗ 
und Maſchinen weſen, als auch für chemiſch⸗techniſche 55 becke vorzüglich geeignet. liefert die 


Verwaltung der Gräf. Potocki Then Berg- und Hüttenwerke 
e e | zu Siersza, Flat. Trzebinia, Galizien. 


in Berlin, Langeſtraße 24. EA NEREETTEEERIELELLNEEETENETNEREFERSTNEHT TER ELTLTDETERLEN RE 


e 5 


die chem. Direktion des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Komtoirs in Berlin das Mittel erfahren (welches ich 
käuflich erworben), daſſelbe iſt überall und billig an⸗ 
zuſchaffen. Gegen Einſendung oder Poſtvorſchuß von 


Dee 


